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Sind nicht die jetzt wallenden roben dort in der mitte aus wolligem stoff!?
Ich dränge mich dort durch - ich rutsche aus dem sitzen ins liegen und stemme
mich so mit meinen beiden beinen voran durch den samtigen stoff - ins
grüne!
Ich kann es fast nicht glauben. Ich kuschle mich jetzt im grünen, weichen moos.
Ich merke, dass es schön feuchtwarm wie in einer riesigen grossen grünen vagina
ist. Ich lasse mich ganz ins moos ein und schnaufe und geniesse. Dann schlafe
ich da ein, und - ich darf schlafen, mich räkeln, solange ich will.

Schlussbemerkung: Ich erwachte dann in der runde der mir bekannten lieben
menschen. Für einen augenblick war die angst weg, ich fühlte mich wohl - und
dieses gefühl war, und ist, sehr wichtig in der auseinandersetzung mit - der
angst.

Wolfgang Suttner, Brunnental, 8915 Hausen a. A.

Angst - angst - und nochmals angst
Wie oft habe ich in meinem leben angst erfahren!
- Angst als kind: in der dunkelheit, vor schlechten schulnoten, vor einerstrafe.
- Angst als erwachsene: vor meinen mitmenschen, vor meiner zukunft vor derliebe, vor meinem alleinsein, vor dem tod.
Das gefühl angst kann bei mir plötzlich erscheinen. Es kann so lähmend auf michwirken. Warum diese angst? Sie gehört zu meinem leben wie die freude Wiewurde mein leben ohne angst, ohne gefahr aussehen? Ich glaube, ich würde
irgendwie ein gleichgültiger, undankbarer mensch. Angst fordert mich herausch mochte wieder Sicherheit in meiner person gewinnen und glücklich werdenUnd das erhoffte gefühl des glückes schätze ich nachher viel bewussten
Angst und die liebe:
Jede zwischenmenschliche beziehung hat auch Schattenseiten. So kann in derliebe die angst zum Verhängnis werden. Warum gerade bei menschen eine innere
angst spuren, welche mir doch so nahe stehen? Diese angst ist vielleicht da weilich mich nur von der guten seite solchen menschen zeigen möchte. Doch mit derzeit kommt auch das «teuflein» von mir zum ausdruck. Ich habe einfach angsteinen lieben menschen, der mir viel bedeutet, zu verlieren. So klammere ich mich
an ihn fest. Gerade dieses festbinden-wollen kann diese liebe lähmen Beidiesem problemchen möchte ich zum gespräch aufmuntern. Ich versuche immer
wieder, mit den betroffenen spontan über meine angst zu reden: Gemeinsam
nach der Ursache zu suchen und gewisse Vorurteile langsam abbauen.
In meinem leben habe ich einige zeit ganz extrem angst gespürt. Es war nicht in
der hebe. Ich war monatelang schwer krank im spital. Ich hatte angst. Angst- vorjeder kommenden ärzte-untersuchung, vor der trostlosen diagnose, vor derwahr-
heit, Vorderabhängigkeit von medikamenten, vor meinerzukunft und vor meinem
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tod Diese angst konnte ich nur überwinden durch das offene gesprach mit

mehreren mitmenschen. Es war eine harte zeit. Aber heute weiss .ch, dass angst

zu bewältigen ist. Wenn ich wieder mit meiner angst zu kämpfen habe iso

vertraue ich auf mitmenschen, die mir helfen. Vielleicht darf ich einmal, dir leser, bei

angst zur rechten seite stehen.
Liebe grüsse

Bettina Aebi, Gartenstr. 4, 6300 Zug

Der bruder kommt nicht

So schnell wie möglich bis hundert zählen und dann dasselbe rückwärts von hundert

bis ni Das würde helfen. Dann leise «oh thurgau, du heimat» singen d h

mehr flüstern als singen .dann musste eigentlich ihr grosser brudererscheinen

und sie in die mansarde hinauf begleiten. Das licht im treppenhaus durfte meh

ausgehen deshalb rannte sie wieder und wieder zum licht

SS druckte ih" immer schon vor ablauf der drei minuten, die die automatische

uhr zugestand. Das allabendliche ritual widersprach jeglicher log.k, denn noch

nie S ihr bruder deswegen gekommen. Aber vielleicht, wenn sie eme ganze

treppe rauf und runter sprang und dabei stets drei stufen aufs mal nahm wurde

das wunder geschehen Wenn nicht ihr bruder käme, so vielleicht wenigstens

frau Kress die alte frau, die noch im haus wohnte. Sie hatte licht an im Korr dor,

also warsie dahe m. Es könnte ja sein, dass sie noch wasche aus der Waschküche

mnterholen musste. Sie würde dann einfach hinter frau Kress^e treppen hoch-

steioen und so gefahrlos ins mansardenzimmer gelangen. - Schnell musste sie
wieder das licht drücken. Sie ertrug treppenhäuser nicht, denn überall lauerten

gestalten mit verzerrten fratzen und krallenhänden. Auch abnormale gab es, das

wusste sie. Vor denen musste man sich ganz besonders hüten.

Noch immer war ihr bruder nicht erschienen. Sie zwang sich dazu, bis achtzig zu

zählen und dabei auf nur einem bein stehenzubleiben. Irgendwie musste sie

doch das unmögliche möglich machen können. Andere konnten schliesslich

WeCnnZwenbrgsntens die holztreppe, die zum estrichboden führte .beleuchtetgewe¬
sen wäre. Der Schimmer der treppenhausbeleuchtung erreichte jedoch nur die

untersten stufen der holztreppe, oben war es dann stockdunkel.

Wenn jetzt ihr bruder käme, musste sie so tun, als hielte sie sich erst seit wenigen

augenblicken im treppenhaus auf. Falls er käme, würde sie schnell em fens er off

nen und etwas hinausrufen, so als ob sie mit anderen kindern gespräche führte,

sl könnte zb. sagen: «Also, Mascha, ich muss jetzt endlich in mein zimmer

gehen meine mutter schätzt es nämlich gar nicht, wenn ich stundenlang aus dem

fensterhäTge!» Dann würde ihr bruder nicht merken, dass sie sie nicht getraute
aTein zum zimmer hochzusteigen. Sie verstand schliesslich sehr gut, dass sie

n cm unten be den andern bleiben konnte, weil es dort einfach nicht genügend
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